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„Musiktherapie ist eine eigenständige, wissenschaftlich 
künstlerisch-kreative und ausdrucksfördernde 
Therapieform zur Wiederherstellung, Erhaltung und 
Förderung seelischer, körperlicher und geistiger 
Gesundheit. Es geht hier um die bewusste und geplante 
Behandlung von Leidenszuständen mit musikalischen 
Mitteln im Rahmen einer therapeutischen Beziehung. Das 
vielfältige Einsatzgebiet von MT umfasst u.a. Psychiatrie, 
Neurologie, Psychosomatik, Geriatrie, Pädiatrie, Interne 
Medizin, Onkologie sowie Rehabilitation. MT bietet 
nachweisbar Hilfe u.a. für Menschen mit Psychosen, Koma-
Patienten, Patienten mit Schädel-Hirn-Trauma od. auch 
krebskranke Kinder u. Jugendliche .......“

Österr. Musiktherapiegesetz 2009



ZIEL: Verbesserung der Lebensqualität

MUSIK ALS SCHMERZTHERAPIE

Musiktherapie: Gesetz Aktivierung/Entspannung 

Wie wirkt Musik? Anwendung von Musik 

Unser Schmerzsystem

Schmerzen im Alltag

Anwendungsempfehlung

Zusammenfassung: Rezept, Musikament



Musik stimuliert Gene bei Mensch und Tier:

Kanduri Ch., Kuusi T., Ahvenainen M., Philips A.K., Lähdesmäki H., Järvelä I.: (2015), p 4; The effect of music 
performance on the transcriptome of professional musicians. Scientific Reports 5:9506 DOI: 10.1038/srep09506  

Evolutionäre Vererbung von Musikbegabung: Gene werden hochreguliert
durch Musikhören/wiedergeben und in der Gesangskontrolle von Vögeln.



Wirkung der Musik auf Gene:

(a) Belohnung, Motivation, und Freude werden durch Dopamin
und Opioide vermittelt. 

(b) Stress und Erregung werden durch Kortisol, 
Korticotropin-releasing Hormon (CRH), und
Adrenocorticotropes Hormon (ACTH) vermittelt. 

(c) Stimulation des Immunsystems erfolgt durch Serotonin und 
Peptidprodukte wie Proopiomelanocortin (POMC), 
Alpha-melanocyte-stimulating Hormon und Beta-
Endorphin.

(d) Soziale Aktivitäten erfolgen durch Oxytocin.

Chanda ML, Levitin DJ. The neurochemistry of music. Trends Cogn Sci (2013)
17:179–93. doi:10.1016/j.tics.2013.02.007



SCHMERZ:  BIO-PSYCHO-SOZIALE EINHEIT

Ko-
analgetika

Mozart: „Eine kleine
Nachtmusik“

„Radetzky-Marsch“

„Walzer“

„L.v. Beethoven
Rondo a capriccio“

„Bobby McFerrin
Don`t worry...“

„Music from
the Coffee lands“

Stärkung der Therapieffizienz mit Musikament®

AKTIVIERUNG

Nicht-Opioide
+/- Adjuvant.

+

Schwache Opioide und 
Nicht-Opioide
+/- Adjuvant.

Starke Opioide +/-
Nicht-Opioide
+/- Adjuvant.
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Quesera Sera

Grieg, Peer Gynt



SCHMERZ:  BIO-PSYCHO-SOZIALE EINHEIT

Ko-
analgetika

„Entspannung
bei Schmerzen.“

Mozart: KV 447

„.Elton John“
„Schumann:

Träumerei“
„Franz Liszt:

Liebestr. Nr. 3“

„Susanne“

Stärkung der Therapieffizienz mit Musikament®
Peer ENTSPANNUNG

Nicht-Opioide
+/- Adjuvant.

„Bruder Jakob: Happy Baby Guten Morgen“
„Ade zur guten Nacht. Abendlieder HappyBaby“

„Baby Dreams: Close your eyes“

Mozart: Hornkonzert Kv447

MOZART-
MUSIKAMENT®+

Schwache Opioide und 
Nicht-Opioide
+/- Adjuvant.

Starke Opioide +/-
Nicht-Opioide
+/- Adjuvant.
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- Grieg, Peer Gynt



MUSIK IN DER THERAPIE …



MUSIK als ideale Komplementäre Methode

… Medikamentenreduktion ....

… Verbesserung Compliance

… geringere Arzneimittelnebenwirkungen

… Isolation, Depression, Hilflosigkeit ....

... Intellektueller Abbau; ... Schmerz ...

GROSSER WUNSCH NACH    
NICHTMEDIKAMENTÖSEN THERAPIEN...

Aktiv / Rezeptiv



Aber: DIE VIER GROßEN W`S

WIRKUNG VON MUSIK?

Welche Musik ?
.... Die Musik muss gefallen ....

Welche Musik hat bei 
welchen Menschen unter 
welchen Bedingungen                                
welche Wirkung?



Musikbeispiele

Wolfgang A. Mozart
Klarinettenkonzert A-dur, KV 622, 2. Satz: Adagio

Edvard Grieg
Peer Gynt, Suite Nr. 1 op. 46, 1. Satz: Morgenstimmung

Peter Tschaikowsky
Konzert Nr. 1 für Klavier u. Orchester b-moll op. 23, 2. 
Satz, mehrsätzig

Antonio Vivaldi
Die vier Jahreszeiten; Konzerte für Violine, Streicher und 
Basso continuo op. 8, Nr. 1-4



Analgetika

Psychopharmaka,
Psychotherapie Entspannungs

verfahren

Physikalische 
Therapie

Chirurgie,
Orthopädie,
Neurochirurgie

Akupunktur,
TENS

Nerven-
blockaden

Physiotherapie
Trainings-

therapie

Radiologische
Verfahren

THERAPIEFORMEN



ZIEL: 
Verbesserung 

des Therapieerfolges 


